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In letzter Zeit vird von gewissen Oesedäften eine soleb marktsvbreierisebekeklame gemaebt, dass vir uns für verMebtet balttzv, dem
verebriieben Rublikum über diese Vrt des Kundenfangs Vutklärung 211  geben.

2unäebst 8inä 68 die versebiedenen zusverkäuke, eieren Veranstalter sieb den Lnsebein geben, als böten sie dem Läufer besondere Vorteile.
Lin jeder kann sieb davon überLeugen, dass dies »lebt Oer ka» ist, er brauebt nur äie Waren in einem Ausverkauf mit deujeuigeu äer

sessdafteu Kaufleute inberug auf Qualität unä Rreis 2u vergieieben. Dureb Lnkauk versebieäener Wareu wurde kestgestellt, «lass iu «leu 4ns-
verkäuken ködere kreise genommen werden, als in anderen Oesebäften. Die Veranstalter derartiger Ausverkäufe vollen in erster Riuie aueb an
aileu 8»el>eu verdienen uu«i LWLr reebt viel; da sie ibr Oescbäft aufgebeu, liegt ibnen an der Lrkaltung der Kundsebaft niebts und der Käufer
werbt nur ?.u oft, dass er bereingelegt vurde. Lesebverdsn sind in diesem Kalle aber vergebens.

Vite, abgelagerte, unmoderne Waren, die sieb vobl in Mem OesebäR ansammeln, bekommt das kubükum Iu den reelieu Kesebäklev ru
jedem Alllledmdareu kreise, wobl immer billiger, als iu deu sogeuauuteu 4usverkänfeu.

Vas kudilknm svbütrt sieb desbaib vor dlsebteii, wenn es diese Ausverkäufe meidet uud iu reelieu, derartig« adstasseude keklame ver-
sedmäbeude« Kesebäkten kauft!

Vor einer veiteren, sieb bier breit maebenden Reklame sei im Interesse des soliden kaufmänuiseben Ltandes, als aued des Rublikuws
gevarnt. Da liesst man 2um Reispiei:

-Vlies rennt Lnin Vn̂sverkauf!
^bseklaK wesen bevorstelieoäer Kvsts!

Me vviederkedrende OelkAenbelt!
Ms äa ^ evvesene flederrasednnAen!

Lxtra -Kreise unserer 8p62ia1 -VbteitnnK!
4 VVaKAOu Mas , korriellan 2N ^ nsnalunepreisen!

^bseblaK wc ^ cn bevorstelbenäer KesttLKe!
8onäer -^ nK6bo1e ! 2 Kiubeltspreise!

4 ^ usnabmeta ^ e ! LilliKsr wie jede Lonkurrenr!
Weisse Woeks ! 8nss6 VVovks!

lederinann wird staunen!
lkieseoposten werden käst versebenkt!

Dabei verden flbren , üanspantoLeln u. a. A»r ooeb gratis rnAeKeden , oder die Lisenbadukarte rückvergütet bei einem
Kiukauf bis 2v einer bestimmten Höbe. Vls venn das denkende Rublikum niebt merkte, dass es die Oesebenke mit berablen muss! Derartig
gebaltene Reklamen sind bedauerliebe Vusvüebse des Oesebäftsledens und verden von jedem reell denkenden Kaufmann vervorfeu. Handel
und Wandel braueben unbedingt Kren und (Rauben. Vber derartige Oepdogenbeiten untergraben diese und lübren 2ur Vervilderung ge-
sebäftlieber Noral. Wer so inseriert, sebätrt die Drteilsfäbigkeit des kaufenden Rublikums reebt nieder ein, ja, er spekuliert geradezu auf
die Dummbeit desselben.

Desbalb venden vir uns an die Kinvobnersebakt von 8tadt und Rand mit der Ritte, die Kesebäkte ru derüeksiedtigeu, vvelede adboid
jener anfdringlivden, widerwärtigen keklame, gute Ware ru »lässigen kreisen verkaufen und für karradinng S in Kestalt von
Llarken des kadattsparvereios geben AM - Abgabe von Rar-Radatt ist verboten!

kabsll-8p ar-Verein kiorrdsiin(e.V.),
VerbMä selbst. Lsnüente unä Keverbetreibenäer?torrkeim(e.V>

üur7 Ltrssse istMtäas Hiss »- ». Oks»-Ia»ssr
iCr . II voll ll . Llllskeimer kinebt. in ? iorsbejm.

vesteilreit kür krübjadr 1SVS. » » » »»» »

UVV. LVIiIiL, kssiingena. H.
kjoi ^bsardsitunKS - IViasekiinsnfLidrik

Rrste und destrenommierte Rabrlk
der rubmlicbst bekannten

f«krb«rvn ksnäsLKk
mit Äotorbktrieb rum

Lrennliolr säxen und spalten,
sovie rum Vntrieb von

vresoliinLsvIlinen n. 8. v.
Liebere üxistenr ; über 350  iVlascbinen
im Letrieb :: :: Leste kekerenren.
?rosp. gratis. :: patentsmtl. gesckütrt.

WDWWŴ MjW^ Doppelte kabrge8ckvindiglreit.l

sparsame Krauen^^ stricken nur§ternwolle
Orangestern
Blaustern
Rotstern
Violetstern
Grünstern
Braunstern

hochfein»

Stern-
lwollen!

beste
Consuni'

. onr «cht mu obigem Sternfabrikzetchen vor
Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenseld.

Zu haben in den meist« »Geschäften; wo nicht erhält-
Iltch, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach

Wer
sich oder seine Kinder von

Austen
Keiserkett Katarr ? Verschleim¬
ung, Aachenkatarrh, Krampf-
«>und Keuchhusten befreien»»
Mwill , kaufe die ärztlich»
V erprobt und empfohlenenI

Kaisers
Kkist-Carmkllm
feinschmeckendes Nlalz -Lrtract.

notariell beglaubigte
Zeugnisse hierüber.

Vaket 25 Vsg- - Dos«50 Vlg.
Kaisers Brust-Extraet
Masche SO ^s. Zu haben bei:
Wilh. Fietz, Krz. Andräs
jr. und W. Rautzcr, Wild-
baderstr. 213 in Neuenbürg
Wilh. König in Herrenalb.

Anstchts-
Vostkarteu

in schöner Auswahl empfiehlt
v . Hsvlr.

!81rLvlLHV«I1v uiltl VjA«iiiv.
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S
:S

Ktrumpflängru,
Kinder- und Dnnlkn-Sirümpst,v

Htmn-Inlken <!d

schwarzu. farbige "ML nSV" schöne Neuheiten
Kr

in größter Auswahl empfiehlt ö

4. üiltner, xn

Leopoldstr. 3a. Pforzheim . Leopoldstr. 3a.
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Liebling-
Seife aller Damen ist die allein echt«
Steckenpferd-Lllienmilch. Seife

MergmauuL Ha., Aadeöeul.
Denn diese erzeugt ein zartes reines
Gesicht, rosiges jugendsrisches Aus-
sehen, weiße sammetweiche Hant
und blendend schönen Tetnt.
L St . SO Pfg. bei: Karl Mahl«
Z. Aengart und K. L«S«a«,x.
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Kus StaSt , Bez irk  unS Umgebung.

* Neuenbürg , 22 . Dez . (Borgunwesen .)
Auf eine offene Wunde unseres heutigen Geschüfts-
lebens legt ein Artikel im „Volkswohl ", abgedruckt
auch in andern Blättern , den Finger . Es ist das
„Borgunwesen im Kleinverkehr " . Jeder billig
und gerecht Denkende oder , wie man heutzutage so
gerne sagt , jeder „sozial " Empfindende wird es als
einen ungesunden Mißstand bezeichnen müssen, wenn
die Bezahlung für bezogene Kleinware oder für ge¬
lieferte Arbeit des Gewerbetreibenden unnötig und
über Gebühr verzögert wird . Bereits haben die
Verkäufer , namentlich die Kolonialwarenhändler , den
Weg der Selbsthilfe beschnitten durch Einrichtung der
„Rabattsparvereine, " die den Sinn haben , auf
Barbezahlung eine Art Prämie zu setzen und durch
die Zubilligung eines kleinen Abzugs am Waren¬
preis die Kundschaft zur Barbezahlung zu erziehen.
Solche Rabattsparvereine gibt es jetzt im Deutschen
Reich rund 500 . Aber nicht nur den Händlern und
Verkäufern , auch den Handwerkern ist das Borg¬
unwesen zur Last und Plage geworden . Eine vor
3 Jahren veranstaltete Umfrage bei sämtlichen
deutschen Handwerkskammern hat leider ergeben , daß
vielfach sogar Angehörige der wohlhabenden Gesell¬
schaftsschichten über Gebühr lange den Kredit in
Anspruch nehmen , statt daß sie gerade es als selbst¬
verständliche Ehrenpflicht betrachten müßten mit
gutem Vorbild voranzugehen und den meist wirt¬
schaftlich schwächeren Gewerbetreibenden rechtzeitig
zu bezahlen . Allerdings wird in den Aeußerungen
der Handwerkskammern auch nicht verschwiegen , daß
mitunter die Handwerker und Gewerbetreibenden
selbst an diesen unerfreulichen Zuständen mitschuldig
sind, und zwar dadurch , daß sie nicht dazu zu bringen
find, auf geordnete Buchführung zu halten und ihre
Rechnungen rechtzeitig auszustellen . So berichtet
z. B . die Handwerkskammervon Kaiserslautern:
„Uns sind Fälle bekannt geworden , in welchen
Kunden nur durch Drohungen des Entzuges der
Kundschaft die betreffenden Handwerker bewegen
konnten , Rechnung zu stellen und Bezahlung zu
fordern ." Im August d. I . hat sich der Deutsche
Handwerkskammertag in Breslau ebenfalls mit
der Frage beschäftigt , wie dem leidigen Borgunwesen
abzuhelfen sei , er glaubte aber auf das Anrufen
gesetzlicher Maßregeln verzichten zu sollen und die
Lieferanten auf den Weg der Selbsthilfe verweisen
zu müssen . Bei Ablieferung der Ware möge eine
Begleitrechnung ausgestellt werden , wobei auf Be¬
zahlung in bestimmter Frist eine Abzugsvergünstigung,
bei längerem Aufschub dagegen die Anrechnung von
Verzugszinsen in Aussicht gebracht wird . Unsere
bevorstehenden „Gewerbeschulen " werden Gelegen¬
heit finden , zur kaufmännischen Erziehung des Nach¬
wuchses speziell in den gewerbetreibenden Ständen
das Ihrige beizutragen . In unseren gesellschaftlichen
Verhältnissen ist manches faul , aber nicht zum
wenigsten gibt es faule Dinge im Kaufen , Anschaffen
und — Bezahlen.

Neuenbürg . 22 . Dez . Zu der Mitteilung in
Nr. 191 ds. Bl . über den Ankauf mehrerer Grund¬
stücke erfahren wir von zuverlässiger Seite , daß Hr.
Bauwerkmeister A . Braun hier auf den vor kurzem
erworbenen Plätzen an der äußeren Wildbaderstraße
im Auftrag des Hrn. FabrikantC. W. Müller in
Pforzheim , in dessen Besitz nun das ganze Areal
übergegangen ist, ein Landhaus erbaut , das schon
im Sommer bezugsfähig sein wird. Das Terrain
ist für einen Sommersitz wie geschaffen.

Neuenbürg , 21 . Dezember . Pferdebesitzer
werden im Hinblick auf die kommenden Feiertage
darauf aufmerksam gemacht , daß es sehr gefährlich
ist, Pferde ein oder mehrere Tage ununterbrochen
im warmen Stalle stehen zu lassen , weil sie dadurch
sehr leicht beim Herausführen in die kalte Luft an
schwarzer Harnwinde erkranken . Diese Krankheit,
die je nach der betreffenden Gegend auch noch als
Windrehe , Flug , Kreuzschlag , Nierenschlag rc. be¬
zeichnet wird , befällt fast ausnahmlos gutgenährte,
junge , somit wertvolle Pferde und führt in kurzer
Zeit zum Tode . Zuverlässige Heilmittel gibt es
nicht, wohl aber zuverlässige und leicht durchführbare
Mittel zur Verhütung der Krankheit . 1.) Ein ge¬
sundes Pferd soll nicht länger als einen halben
Tag im Stall belassen und täglich mindestens eine
Stunde im Freien ausgiebig bewegt werden . 2 .) Es
soll ihm , wenn es sich im guten Nährzustand be¬
findet , während der Ruhetage die Futterration um
etwa ein Viertel gekürzt werden . 3 .) Der Stall soll
fortwährend gut gelüftet sein, namentlich auch zur
Nachtzeit . Bei kaltem Wetter soll die Stalltempe-
ratur nicht mehr als 8 Grad R . betragen . 4 .) Bevor
«in Pfeä nach einem oder mehreren Ruhetagen

wieder eingespannt wird , läßt man die sonst vorher¬
gehende Futterration , also in der Regel das
Morgenfutter , ausfallen , sodaß das Pferd nüchtern
in die Arbeit kommt.

Calw , 20 . Dez . Auf dem Rathaus in Holz¬
bronn  ist im Papierkorb des Schultheißen Feuer
ausgebrochen,  aber zum Glück so früh bemerkt
worden , daß es nicht mehr als den Charakter eines
Zimmerbrandes annahm und , ohne größeren Schaden
zu stiften , gelöscht wurde.

** Pforzheim,  22 . Dez . Der Bezirksrat
genehmigte gestern den Beschluß des Ortskranken¬
kassenverbands Göbrichen - Dürrn,  die Ge¬
meinschaft aufzulösen,  nachdem seit 4 Jahren das
Kassendefizit immer größer geworden ist, sodaß selbst
dann an einen Ausgleich nicht zu denken ist, wenn
der Krankenkassenverband die Beiträge auf 8 °/»
(bisher 6 °/o) erhöht hätte . An dessen Stellen treten
in beiden Orten Gemeindekrankenversicher¬
ungen,  die bekanntlich zu geringeren Leistungen
verpflichtet sind . Dem Kassenverband wurde vom
Bezirksrat aufgegeben , von nun ab keine Zahlungen
mehr zu leisten , bis die Rechnung aufgestellt ist und
sich erkennen läßt , wie weit die Aktiven zur Bestreit¬
ung der Verbindlichkeiten der Kasse ausreichen . Da¬
durch sind zur Zeit am meisten die Kranken ge¬
schädigt , die vorderhand kein Krankengeld erhalten.

Pforzheim,  23 . Dez . Niel besprochen wird
hier die Affaire des Edelsteinhändlers Gottfried
Buchter  hier , der soeben vor der Karlsruher Straf¬
kammer stand . Buchter hat mit 40 000 Mk . Aktiva
gegen 380 000 Mk . Passiva Bankerott  gemacht.
Er hatte trotz junger Jahre ein gutes Geschäft , aber
um noch schneller reich zu werden , spekulierte er auch
noch mit Häusern rc. und verlor . Um seine Wechsel
zu decken, verübte er verschiedene Betrügereien.
Unter anderem verpfändete er für 93 000 Franks
Edelsteine in Florenz für sich, die ihm ein Pariser
Haus , Feucht , in Kommission gab . Einen Hrn.
Seubel in Wiesbaden schädigte er um 23 000 Mk.
Buchter wurde zu 1 Jahr und 9 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Oernrischres.
Eine hübsche Wahlkampfblüte  wird aus

Neustadt  a . Haardt in der Rheinprooinz mitgeteilt.
Dort hatte das Zentrum einen Aufruf erlassen,
Männer zu wählen , die „Bürgersinn und Priester¬
sinn verbinden ", damit der Bischof auf seiner
Firmungsreise die Stadt nicht meide und die Eltern,
Paten und die Geschäftsleute nicht den Schaden da¬
von hätten . — Also wird dem Bischof ein Streik
in der Sakramentsspendung angesonnen , nur um
den Leuten Angst zu machen.

Wenn die Kaiserin Weihnachtseinkäufe
macht . Die Zeit vor Weihnachten ist für die
Kaiserin nicht leicht. Fast täglich unternimmt Ihre
Majestät lange Fahrten , um in den Geschäften , die
sich ihrer Kundschaft erfreuen dürfen , Einkäufe zu
machen . Der Kreis der von ihr zu beschenkenden
Personen ist begreiflicherweise ungemein groß , um¬
faßt er doch außer den Verwandten die meisten
deutschen und europäischen Herrscher und deren An¬
gehörige , die Hofstaaten und sonst noch viele Per¬
sonen , deren das Kaiserpaar zum Christfeste aus
Anhänglichkeit und Zuneigung gedenkt . Die Besuche
in den Kaufläden dauern oft lange , da die Kaiserin
sich nicht begnügt , den Ankauf dieses oder jenes
Gegenstandes zu „befehlen ", wie man in der Hof¬
sprache sagt , sondern selbst prüft und vergleicht , ehe
sie ihre Auswahl trifft . Und sie tut es in der
liebenswürdigsten Weise und meldet ihr Kommen oft
gar nicht einmal an . Daß der Kaiser je ein Ber¬
liner Geschäft selbst zum Kaufe betreten hätte , ist
seit seiner Thronbesteigung kaum vorgekommen . Da¬
rin ist er seinem Großvater Kaiser Wilhelm 1., un¬
ähnlich . Noch in seinen letzten Lebensjahren suchte
der große Kaiser einige seiner Lieferanten vor Weih¬
nachten stets persönlich auf , meist um Geschenke für
seine nähere Umgebung zu erwerben . Daß sich dann
schnell dort , wo der kaiserliche Wagen hielt , eine
Menschenmenge sammelte , um den allverehrten
Herrscher zu begrüßen , ist selbstverständlich . Aber
an Stelle dieser Huldigungen , die sich immer in
ruhiger Form hielten , ist allmählich im neuen Berlin
eine lärmende oft taktlose Neugierde getreten , und
das ist auch wohl der Grund , warum nwn den
Kaiser nur bei zwei Anlässen zu Fuß in den Straßen
Berlins sehen kann : am I . Januar , wenn Seine
Majestät sich zur Parole ins Zeughaus begibt , und
hin und wieder auf dem Wege zum Dom.

Einen grausamen Streich  hat der Peters
burger Millionär und Bankier Petroff seinen Erben
gespielt . Er fühlte sein Ende herannahen , ging
Redaktion. VrM s «d veri«H »»« L» MksH t» A««« üjiqb

zur Bank , nahm fein ganzes Vermögen in Reichs¬
und Kassenscheinen und machte daraus in seinem
Schlafzimmer einen Scheiterhaufen.  Er zündete
diesen an , und als das letzte Restchen Papier zu
Asche verbrannt war , rief er seine Angehörigen und
Verwandten und beglückwünschte sie, aus die Asche
hinweisend , daß sie alle dem Teufel des Reichtums
entronnen wären . Denn Geld wäre die Quelle aller
Sünden . Dann starb er lächelnd und ließ seine
Erben in größter Armut zurück. Diese wollen jetzt'
den Versuch unternehmen , den Aschenhaufen der¬
gestalt zu Gelde zu machen , daß sie aus den
Aschenresten die Nummern der Banknoten festzu¬
stellen suchen, um an die Staatsbank eine Eingabe
zu machen , das verbrannte Papier durch neues zu
ersetzen.

Ein schwieriger Transport.  In der letzten
Woche langte ein seltener Transport in Rheinseiden
an : es waren die für das neue Sudhaus der Brauerei
„Feldschlößchen " bestimmten Deckel der Sudpfannen,
die infolge ihres außergewöhnlichen Umsanges nicht
mit der Bahn spediert werden konnten , sondern
mittels Fuhrwerk von Feuerbach - Stuttgart , wo sie
gebaut worden waren , nach Rheinfelden verbracht
wurden . Die sechs Deckel , deren jeder im Durch¬
messer sechs Meter mißt , wurden auf zwei mit je
sechs Pserden bespannten Wagen geführt . Die Abreise
in Feuerbach -Stuttgart geschah am Dienstag voriger
Woche über Pforzheim , Kehl , Straßburg , das Elsaß
hinauf über Basel : der Transport dauerte somit
zehn Tage . Unterwegs mußte in einem Dorfe , um
die Passage zu ermöglichen , eine Stiege bei einem
Hause entfernt werden . Im übrigen vollzog sich
der Transport ohne jede Gefahr ; leider knüpfte sich
an die Ankunft in Rheinfelden noch ein Unglücks¬
fall : Die Monteure feuerten aus Anlaß der glücklich
verlaufenen Fahrt einige Böllerschüsse ab ; dabei
wurde einer der Monteure , ein verheirateter Mann,
durch eine Ladung ins Gesicht getroffen und so
schwer verletzt , daß er sofort nach Basel in die
Augenklinik verbracht werden mußte . Wahrscheinlich
wird der Bedauernswerte um ein Auge kommen.

Ein brutaler Banditenstreich  wird aus
Löwen  in Belgien gemeldet . In dem Dorfe Voor-
meerbeck überfielen fünf maskierte Einbrecher bei
Nacht einen reichen, bejahrten Junggesellen , der in
der Gegend als Geizhalz verschrieen war . Sie
knebelten ihn und suchten ihn durch Begießen des
nackten Körpers mit Vitriol zur Herausgabe der
verborgenen Schätze zu zwingen . Schließlich schütteten
ihm die Verbrecher eine ätzende Flüssigkeit in den
Mund , worauf der Bedauernswerte des Bewußtsein
verlor . So fand man ihn morgens in dem gänz¬
lich ausgeraubten Hause auf . Sein Zustand erscheint
hoffnungslos.

Neues vom St . Bureaukratius.  Bei einem
Brande , der dieser Tage die Zuckerfabrik „Ceres"
in Dirschau einäscherte,  hat St . Bureau¬
kratius eine eigenartige Rolle gespielt . Wie die
„Danz . N . N ." mitteilen , bestand bei dem Brande,
der einen Schaden von einer Million Mark verur¬
sachte, die Hoffnung , das große Rohrzuckerlager zu
retten . St . Bureaukratismus verwehrte den Feuer¬
wehrleuten jedoch den Zutritt zu dem wohlversiegelten
Raume , da — der Zucker noch nicht versteuert
war.  Und da es viel besser ist, daß 13 000 Zentner
Zucker verbrennen , als daß sie unversteuert das
staatliche Gewahrsam verlassen , so ließ man das
erste geschehen. Als die bessere Einsicht kam, war
es zu spät . Um streng bei dem Buchstaben des
Gesetzes zu bleiben , stellte die Steuerverwaltung
einen Steuerbeamten vor das brennende Zuckerlager,
weil der unabgefertigte Zucker vor den Augen der
Steuerbehörde vernichtet werden muß ." Da das
Lager noch mehrere Tage weiter brennen wird , muß
St . Bureaukratius sich in Geduld fasse».

(Kühne Behauptung .) „Wie , Herr Maier , Sie,
das einzige Kind Ihres Vaters wollen unbeweibt
und ohne Nachkommenschaft bleiben ?" — „ „Jawohl,
Sie sehen in mir den letzten Maier ." "

Wort -Rätsel.
Oft hört man das Erste , wo man marschiert.
Und häufig auch da , wo man musiziert.
Das Zweite sagt man von Menschen nicht.
Man braucht es , wenn man von Tieren spricht.
Die Beiden vereint , kann man nicht entbehren.
Will die Vöglein im Walde man singen hören.
Vertauscht man von Beiden den Anfangslaut,
Das geistige Auge zwei Männer schaut;
Der erste im deutschen Vaterland
Als Dichter und Gottesmann allbekannt.
Der zweite ein Held der Vergangenheit,
Ein Stern , hellleuchtend für alle Zeit.
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